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nicht auszumalen , ein Mahner der Ewigkeit . „ Ein Credo aus Fels , ein Gloria voll
Licht , ein Sursum , das alle Schwere zerbricht "

( Laurenz Kiesgen) .
Was will demgegenüber schulmeisterliche Kritik , daß die beiden höchsten Türme

gotischer Kathedralen , 161 Meter hoch , den Zwischenbau erdrücken — ich meine
vielmehr , sie reißen ihn mit empor ; daß eine anscheinend dreischiffige Fassade einem
fünfschiffigen Grundriß angepaßt wurde ; „daß die unteren Teile der Westfront
gedankenarm und verfehlt sind , heute allgemeine Überzeugung ist"

( Dehio ) — ,
Kunstkritik der Normalelle , mit der sich letzten Endes große Ausdruckskunst
nicht messen läßt ; daß im ganzen der Ausbau in seinem gewissen starren „ Kölner
Normalstil " etwas kaltes Doktrinäres an sich habe , mehr Verstandesarbeit der Ge¬
lehrsamkeit sei und nicht die Arbeit freischaffender Künstlerphantasie . Gewiß,
zugegeben, daß das ewige Wiederholen derselben Formen nicht von großer Phantasie
zeugt . Aber malerischer Wechsel im Reichtum der Einzelformen hätte nicht ein so
feierlich anschaulich klares Gesamtbild ergeben , das jedes Glied in den Dienst seines
Willens stellt , wie diese „ähnlichen Figuren "

. Das war ja auch das Geheimnis der
feierlichen und klaren Wirkung der Baukunst Griechenlands , Roms und der Renais¬
sance Italiens . „ Der Kölner Dom ist ebenso klassisch , Wiedas Straßburger Münster
in seiner heutigen Gestalt romantisch "

( Leo Bruhns ) . Das ist treffend gesagt ! ^
Keine Vorhalle trennt Fassade und Innenraum . Die Turmhallen sind mit in

den Raum einbezogen. Das ist das Überwältigende , wenn man den Raum betritt
( Bild S . 53 ) . 92 Gewölbe schweben , getragen von 56 Säulenbündeln , über unseren
Häuptern . Steil steigen im Mittelschiff diese Säulenbündel auf zu schwindelnder
Höhe . Das Stabwerk der Fenster kennt keinen anderen Willen ( Bild S . 61 ) . Mathema¬
tik und Ausnutzung physikalischer Kräfte haben hier einen Gliederbau geschaffen,
der die Steinmasse restlos überwindet und auflöst und jede Einzelheit in seinen
Dienst zwingt . Selbst das breite Horizontalband der Triforien zwischen Arkaden und
Fenstern des Mittelschiffes wird übertönt von der Melodie enggestellten Stabwerkes.
Dieser Melodie haben sich auch Glasmalerei und Plastik anzupassen . Aber dem
19 . Jahrhundert fehlte dieses Gefühl für die Verdichtung des mit dem Raum Gewoll¬
ten in den dekorativen Künsten . Man übersehe daher besser die Glasmalerei im
südlichen Seitenschiff , ein Geschenk Ludwigs I . von Bayern , das in Farbe und Form
die Raumwirkung peinlichst beeinträchtigt und Harmonie und Rhythmus , die das
Innere des weiten Raumes beherrschen , empfindlich stören . Wie ganz anders die
Wirkung der gegenüberliegenden Fenster des nördlichenSeitenschiffsflügels aus den
Jahren 1507— 1509 , Hauptstücke der Kölner Malerschule in ihrer Leuchtkraft und
monumentalen Auffassung der einzelnen Gestalten . Doch das reichste Leben , ge¬
tränkt in unsagbare Schönheit durch das Licht , das die herrlichen alten Glas¬
malereien durchdringt , die so vertraut die Absichten des Baumeisters verstanden,
reich an Perspektive und Raumwirkung , schön wie ein Traum des Orients , erfüllt
von Rausch , Sehnsucht der Vermählung der Seele mit Gott und mittelalterlicher
Mystik ist der älteste Teil des Dombaus , das Chor mit seinem Kapellenkranz ( Bild
S . 61u . 63 ) . Hier schweigt jede Beschreibung . Man lauschtversunken Sphärenmusik,
die begleitet wird von dem reizvollen Reigen der Pfeilerfiguren mit dem tiefen Blick
weitgeöffneter Augen unter zierlichen Baldachinen (um 1320) . Schulterlos sind diese
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schlanken Gestalten , wie die Linien gotischer Arkaden ; und wie die Säulenbündel
durchsetzt durch vertikal aufsteigende Dienste und Rippen , so diese Figuren durch
die Steilfalten der Gewänder. Sie schwingen aus in den Hüften . Die Nachbarfigur
nimmt die Bewegung auf und führt sie weiter , und eine Wellenbewegung durchzieht
den stillen , feierlichen Raum . Auch das ist durchaus unfranzösisch . Und man er¬
innert sich der Pfeilerfiguren der deutschen Kirchen zu Naumburg und Magdeburg,
Freiburg , Wimpfen und Nürnberg.

Spät erst entdeckt das Auge die Fülle der Schönheit der Einzeldinge , die frommer
Sinn und Verehrung der Gottesmutter in dieses Domchor trugen . Da ist der spät¬
romanische Kruzifixus , aus dem alten Dom noch stammend , dann , ganz vortrefflich,
die sogenannte „Mailänder Madonna"

, eine große Holzplastik im Stile der Pfeiler¬
figuren des Chors . Im Hochchor das reiche Gestühl der Domherren mit phantasie¬
voll lustigen Einfällen , die unbedenklich Tierfabeln , Drolerien und artige ritterliche
Liebesszenen kunstvoll in das Gestühl einschnitten . Dahinter die Brüstungsmauern
der Chorschranken mit ihren Temperamalereien der Mitte des 14 . Jahrhunderts,
Szenen in reicher architektonischer Umrahmung , der Höhepunkt kölnischer Malerei
damaliger Zeit . Dann der Hochaltar der hl . Klara , der sogenannte Klarenaltar vom
Ausgange des 14 . Jahrhunderts . Langsam löst sich die Malerei aus ihrer mittel¬
alterlichen Gebundenheit . Schließlich Stephan Lochners weltberühmtes Dombild
in einer der Seitenkapellen , das monumentalste Werk der Kölner Malerschule von
strahlender Leuchtkraft . Mit den heiligen drei Königen nahen auf den Seitenflügeln

Köln.
Die ehemalige Aufstellung der Kapelle für den Dreikönigen - Schrein im Dom in der Johannes -Kapelle.
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